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teil durch Feldschützen schießen zu lassen. Denn dann können sie mit
keinen anderen Singvögeln vermischt sein. Ihre Größe von gerade ei«
nem halben Fuße, und ihre graulich braune Farbe steht gerade so in
der Mitte zwischen vielen Singvögeln, daß die Verwechslung äußerst
leicbt ist. Selbst der Flug des Sperlings, obgleich durch seinen un¬
gemein schnellen Flügelschlag ausgezeichnet, macht ihn nicht kenntlich
genug. Wollten wir von Nutzen und Schaden des Vogels absehen
und wollten wir mehr auf Verstand, als aus schönes Kleid und lieb¬
liche Stimme achten, so müßten wir diesem munteren Hausgenossen frei¬
lich den Vorzug vor vielen anderen geben. Aber eben die Schlauheit,
womit er die Menschen überlistet, die Unverschämtheit, womit er die
Schwalben llnö ihrem Neste treibt, kann uns nicht gefallen.

43. Die Krähen.

In manchen Gegenden von Deutschland dehnt man den Namen
Rabe auch auf die Krähen aus, aber mit Unrecht. Nabe heißt eigent¬
lich nur der große, schwarze Vogel, welcher nach dem Laute seines
Geschreies auch Kolkrabe benannt wird, und welcher ungesellig um¬
herfliegt und sein Nest baut. Die weit häusigeren Rabenkrähen da¬
gegen leben fast immer in großen Gesellschaften, füllen mit ihren Ne¬
stern oft ganze Waldstrecken und thun durch die allzu große Zahl der¬
selben den Bäumen Schaden. Sonst sind sie aber ebenso nützliche
Vögel, als der Kolkrabe schädlich ist. Der Letztere nämlich frißt zwar
auch Aas, Mäuse und Insekten, zieht aber doch das Fleisch lebender
und größerer Thiere dieser geringeren Kost vor. Er ist deßhalb ein
Verfolger der jungen Hasen, Feldhühner, Wachteln und verschont auch
die jungen Gänschen nicht, ipenn er sich ihrer ohne Gefahr bemächti¬
gen kann. Denn seine Schlauheit hält ihn von den Wohnungen der
Menschen gewöhnlich fern, nur im Winter bei tiefem Schnee überwin¬
det der Hunger seine Vorsicht. Auch weiß er vortrefflich einen bewaff¬
neten Mann von einem pflügenden Bauer zu unterscheiden. Dieser
Rabe ist cs auch, welcher vorzüglich leicht sprechen lernt und von den
gelernten Wörtern oft einen possirlichen Gebrauch macht. Vermuth¬
lich war es auch ein Kolkrabe, den jener Schuster in Rom abgerichtet
hatte, dem vorübergehenden Kaiser zuzurufen: Heil dir, Erlauchter!
Weil der Kaiser aber, der solcher Schmeichelei müde war, den Vogel
nicht, wie sein Meister gehofft hatte, um eine große Summe kaufte, so
wurde der Letztere ärgerlich und rief dem Vogel zu: Bei dir ist Hopfen und
Malz verloren! Der Rabe merkte sich Das, und als der Kaiser wieder
vorüberging, rief er erst seinen gewohnten Spruch, dann aber: Bei dir ist
Hopfen und Malz verloren! Dieser Scherz gefiel dem Kaiser und er
kaufte nun den Raben theurer, als er sonst gethan haben würde.

Die Rabenkrähe läßt sich übrigens auch zähmen und zum Spre¬
chen abrichten, und da sie etwas kleiner und weniger boshaft ist, als
der eigentliche Rabe, so ist sie eher im Hofe zu dulden. Doch stiehlt
auch sie gänzende Sachen und versteckt sie. Auf dem Felde gibt es
indessen nicht leicht einen nützlicheren Vogel als diese Rabenkrähe, nebst
der ihr nahe verwandten, an ihrem kahlen Schnabel kenntlichen Saat¬
krähe. Denn Beide sind die geschworncn Feinde der Engerlinge, welche


